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Glauben schicke‘‘ 377). Diese tiefsinnigen W orte lassen siıch ebenso anuft
geschichtliche Kpochen anwenden; enn auch die Geschichte hat ihre Nächte
und nıcht WENLSC .„„‚habet mundus iste NOCTES 11 et 110  e} paucas””
(Bernhard VO  - Clairvaux). Der helle Tag des rationalistischen Zeitalters ist
schon längst ZU Neige SaANSECN. Eine geschichtliche Nacht bricht an, V1e  15
leicht SS schr Jange Nacht ‚„„Die Nacht aber  C  » sagt Berdjajew, „].S
nicht minder schön, nıcht minder göttlich als der Tag Die Nacht bringt
Offenbarungen, die der Jag nıcht zennt.. 79 Sind die grölsten Kreignisse
der Heilsgeschichte doch ı der Nacht geschehen. Deshalb dürfen hof-
fen, da{fßs uch Nacht, ( ] ® 1 uch och dunkel, uns den leben-
digen ott offenbaren WIUT'!  d, W 1C S16 ihn einst als Menschgewordenen un
Auterstandenen geoffenbart hat Die Gottesidee kann Ina  an wohl ı Herzen
des einzelnen., ja der Völker vernichten: unmöglich i1st aber, (zott selbst
AUS der Geschichte der Menschheit verbannen 7)W (Gott VO der
rde vertreibt‘““ Sagı Dosto] ewski], und SC1MHNC Orte sıind gerade dıe Ant-
Wort auf das V.orhaben des Menschgottes, 5550 werden WIL Ihn unter der
Erde willkommen heißen Und dann werden aus den Kingeweiden
der Erde S tragische Hymne UNSecCT£ (Gott>unter der Erde hervor
UNSeTremM Go  ‘9 be1 dem die Freude ist Ach, lebe Gott, un!: CS lebe sSCLNE
Freude‘‘ (BK 1095).

Die Welt der Almweiden
Von RAN ICHEL WILLAM

Das 1sTt Iso die Welt der Almweiden, die ach unten hın den geschlos-
Hochwald und ach oben hıin die kahlen Felsen MmIiıt ihren Firn-

schnee Kinlagen reicht das sıind die Hänge, ber dıe die Bergsteiger schwit-
zend M1 dem Wunsche emporkeuchen, möglıchst bald den Gipfel

Und doch 151 das S Welt voll offenbarer und nıcht beachteter
Wunder

Die Almweiden sind durchschnittlich his C.O’C) Juni Mit Schnee bedeckt
Der Frühling beginnt 1J]er also S Zeıit da die ONNEe schon den Höchst-
stand errreicht hat und schr lange und sehr he1ifßs scheint Nicht blo{fß die
Kraft der W ärmestrahlen, ondern uch die der KRot und Blaulichtstrahlen
NımmM(tT MI1 der Höhe die der Rotlichtstrahlen 1STt ber och stärker Die
Witterungsunterschiede sind VO  — Sommer Sommer ungleich orTößer als
‘al Gab C den etzten zehn Jahren doch Sommer denen CS auf den
Almen einundzwanzıgmal schneite, und Sommer, denen das (sras C111-

zeinen Stellen der Hitze buchstäblich his die Wurzeln verdorrte
Unter solchen Lebensbedingungen kommen JELLC Pflanzen die rasch wach-

SC{ und viel Samen CErZeUSCH, AB Herrschaft. .0 sind die Almweiden das
Reich der orb- und Doldenblütler. Auf den fetten Weidegründen und 138  -
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die Almhütten herum ist VOT allem der Löwenzahn,der sichbreitmacht
und upp1ger Is ı Tal entwickelt. Hänge un Mulden, VO enen kla-
Te1IN Sommertagen Hunderte und Tausende solcher Blumen ihre kleinen
Sonnenrädchen der großen Sonne Himmel entgegenhalten, entsprechenden Blütenmeeren der Löwenzahne den Steppen Südamerikas, die ort
die Indianer Ausbildung des Löwenzahn--Mythus angeregt haben,
Gegenstück Asphodelos-Mythus der griechisch-orientalischen Welt

Neben dem Löwenzahn ist dann die gTO1de Gesellschaft der Habichts-
krautarten, die auftf den Almweiden weithin den Ton angibt. Die ZWC1 Arten,
die dem Wanderer zunächst ı Auge Tallen, sınd das zottige Habichtskraut
(Hieraceum villosum . ) das kleinen Löwenzahn gleicht und annn das
angerote Habichtskraut (Crehis aurea), auch ‚„„Rinderblume“‘ und „„Gold-

SeNaNNT Der W anderer, der sich SCHAUCT umsieht stellt bald fest
dafs außer diesen Z WE1 Habichtskräutern deren och mehrere gibt Mit
der Zeit festigt sich ihm So  >]  a die Vermutung, da{fßs ohl bis C1LNEeCIN
Dutzend L xönnen In VWirklichkeit <ibt auf den Almweiden deren nıicht
NUur sondern gleich mehrere Dutzend Auf der Kanisfluh Bregenzer-
ald die mit ihren steilen Felswänden W1C Horst emporragt und alle
Winde abfängt haben sich SO  9 SaSC und schreibe, rund 120 Abarten VO
Habichtskräutern angesiedelt. Die Habichtskräuter, die auf den Kalkbergen
anzutreffen sınd, gedeihen auf dem Kalkboden, und die Habichtskräuter, die
dem Urgebirge angehören, auf dem Schieferboden dieses Berges. So hält autf
JENECN Höhen die SANZE Sippschaft ihre Generalversammlung ab Unter den
120 Abarten findet sich CLI deren nächster Stammort das Stanzertal
Tirol ist.

Die Stengel sowohl der Löwenzahne W1C uch der Habichtskräuter SO1MN-

dern, durchschnitten, z milchige Flüssigkeit ab Ite Bauern behaupten,
der Gesamtzustand dieser Flüssigkeit SCL, ach dem Stand der himmli-
schen Sternbilder, verschieden In diesem Glauben steckt vielleicht An-
Ssatz Wissen, dessen Erforschung och kaum begonnen 1STt und das,
SOWEILT Beobachtungen vorliegen, lediglich den Sammelbänden für „„Volks-
aberglauben“‘ untergebracht ist

Im Juli eien die Stelle der Habichtskräuter, esonders SOMMNLS'CHL,
nicht kalkreichen Hängen, die hochstengeligen Arnikablüten miıt ıhren
großen sattgelb leuchtenden Sternen Der Geruch dieser Blüten 1ST betont
medizinisch Verlieren die Blätter ihre gelbe Farbe un:! legen sich verwelkt
auf den damenschopf 1IST MI1t dem Blühen aut den Almwiesen bald T

Ende Was nachfolgt stellt vielfach C111< Wiederholung des Frühlines dar
Im Herbst kann IC vorkommen dafß unter dem Anhauch des Föhns SUuNn
SUS gelegenen Hän wieder die weißen terne der Gänseblümchen und
der tieftblaue Enzian aufleuchten, die SONS den ankünden

Der starke uft der arınren Sommertagen VO zertretenen Gras VO  ;
blühenden Habichtskräutern und Brunellen Rückhauch der W ärme
die uft EMPOTSLEIST 1sSt C117 Auslese VO  e Düften, nicht silslich und nicht
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sa erlich, nicht herb uUnNn: nibht weich Ein solch (lchender Hang mit / seihen"
Blüten ist, der Abgrenzung SCSCH den blauen Himmel geseh
Symphonie Vo  - Farben. en, e1INe

Neben den Pflanzen, die sich auf den Almweiden durch reiche S5Samen-
CrZCUSUNS erhalten, gibt auch solche, diez das Aussterben durch tief

den oden eindringende Pfahlwurzeln gesichert sind Unter 1esen VOCLI -

dient der Alpenwegerich (Plantago alhına) erwähnt werden. Im olk wird D A UTdiese Pflanze der 995  KRıtz“ oder ‚„„Rätz‘ geheißen. S1e bohrt ihre Wurzeln bhis
einem Meter tief 1€ de ınein. Aus ihrem sıch reich verästelnden

Wurzelstand brechen iImmer wieder Knospen auf und entfalten sich ZuUu
Blattrosetten, AaUus deren Mıtte der Stengel mıt dem gedrängten Blütenkopf
emporryagt. Diese Pflanze mift ıhren kleinen Blättcechen zaählt den wertvoll-
sten Futterkräutern. Kıs macht den Kühen ZW ar nıicht wen1g Arbeit, miıt ih-
TeIN breiten Maul un!: der langen Zunge die kleinen Blättchen des W eger1-
ches .„„‚.hineinzubekommen‘‘. S16 lassen sich aber diese nicht verdriefßen.
er Rıtz wird VO  . den Hirten und Bauern fast immer einem Atem mit

dem sogenannten Madaun (Meum mutellina), einer Pflanze, genannt, die sich
mıit eINner kurz und gedrängt wachsenden Kümmelstaude vergleichen läßt
Diese Pflanze der Berg, Bregenzerwald, der „Madonnenkopf”‘ . heißt, E ,
hat VO ıhr den Namen ıst insotfern och wertvoller als 99  tz“, alg s1e
ınen jel reicheren Futterertrag liefert. Die Namen ear Zzwel Pflanzen
haben den Ohren alter Bauern und Hirten beinahe 1nen äahnlichen Zau-
berklang W1e das Wort „Uran“ den Ohren der Techniker.

Die ühe zeıgen ach Rıtz und Madaun eine wahre Begierde und geben
ach dem (Grasen auf Bezirken, diese Pflanzen zahlreich und üpp1g VOI-

kommen, el Milch: das ıst den Hirten seıt uralten Zeiten bekannt. Sowohl
das Wort 99  BltZ“ W1€6 uch das Wort ‚„Madaun‘“ gehören vordeutschen Wort-
wurzeln Wenn alten dagen gilt, milchreiche Alpen schildern,
dann Jäfßt auft ihren Böden Ritz und Madaun Hülle und FKülle wachsen.

Das Schicksal, das die Tannen dem Gebiet der Almweiden ihr e1gen
’macht S16 einem esonderer Weise lieb und teuer. Auf den wind-
umwehten Graten kommen die kleinen Bäumchen NUr der Waeise hoch,
dafß mehrere zusamm en aufwachsen und sich gegenseltlg schützen. Von
eiNer Gruppe VOÜO  - Tännchen bleiben später 1N€es der ZWel, allerletzt
meiıist SOSAaLr eines übrig, das sich dann, sıind die Umstände
ıner So genannten ‚„Wettertanne“” entwickelt.

Eın AÄlpler, der fünfzig Sommer auf der gleichen Alpe verleb te, zeigte MIr
einmal alle jene Stellen, seıit der Leit, da qlg Knabe ersten Mal auf
diese Höhen gekommen W. bıs dem Lage des Gespräches, der Blitz e1N-

geschlagen hatte Einmal fuhr der Blitz zweimal ınem Tag nahe der
Hütte nieder  . das ECrSte Mal des Morgens acht hr., das zwieite Mal SC  SEN
Abend Stellt die Blitzschläge der Zahl der Bäume, die oberhalb des
Waldes stehen, und dgren Alter einander gegenüber, ergibt sich, da{ß e1n

4359G*



- FranzMichel Willam

großer TDeil dieser Tannen Upfer der Blitze werden, SC ıDdaß S 1C verbren-
en der da{fs S16 den Holgen des Blitzschlages verkümmern.

Wird nämlich der Wipfel gespalten der versengt, sickert das Wasser
und die Käulnis In ipfel er ı1INmer weıter den och lebendigen el
des Baumes Eine Tanne, die VOT ungefähr üunfzehn Jahren ı schönsten
Wuchs VO Blitz getroffen worden W: ragt heute als bleiches Gerippe ıden Himmel

Es gibt uch och andere Umstände. die den Tannen schaden können.
Einer eıgenartigen Gefahr sind s 1C den Jahren ausgesetzt, S11
esonders stark blühen und ungewöhnlich viele Tannenzapfen tragen. Die
Zapfen mıiıt ihrem Harz haben C beachtliches Gewicht W enn
Tannwipfel die sechzig bhis achtzig Zapfen trägt braucht NUur turm-
wind kommen un die Zweige mi1t den Zapfen VOo  a} der W indseite her

überschlagen, da{fs S1C sich den Zweigen der W indschutzseite verfan-
SCH; dann bricht der Wipfel i Übergewicht ab, un! der Sturm reißtın
mıt sıch fort. Er fällt dann zuweilen 1NeTr Stelle Boden, der Finder
lange ach der Tanne suchen müßte, der dieser Wipfel gehört. Das Los
solcher Vo turm entwipfelter Tannen ıst dann dasselbe derjenigen,
die der Blitz getroifen hat

Der Frage, ob die Klimawandlung, 1e€e I den etzten Jahren eingetreten
SC scheint. Zustand für C1LNEeEN längeren Zeitraum der '] C116 Art

VO  > kosmischem Dauerzustand darstellt wird heute Aaus begreiflichen Grün-
den Von verschiedenen Seiten Aufmerksamkeit geschenkt Ein alter Senn, der

Jahre 1954 VOT1 den Hirten gehänselt wurde, weil die VO  - ihm angekün-
digte „lange Hitze‘““ nıcht eintraf, tat 1NeCN Ausspruch, der Jn philosophi-
schen Analyse wert weil zeigt, da{fß das Philosophieren be1 den Sen-
NenN als Naturanlage auftritt. Er a  f}  e nämlich: „ Wer Jjetzt das Wetter och
trıfft. der versteht nichts davon!“*

Die Tatsache Jlänger dauernden Klimaschwankung i Jahrhun-
ert 1ä1t sich den Jahresringen der Tannen der Holzgrenze ablesen.
An den alten W eettertannen, die zwischen den waldlosen (+ebieten und em
geschlossenen Wald stehen und his dreihundert Jahre zählen, ıst 11a11
lich testgestellt worden,. da{fßs nach dem Dreißigjährigen KriegLJahre
hindurch ausnahmsweise starke Wuchsringe aufeinander Tolgen, die sich

den übrigen deutlich abheben. Vermutlich hatte dieselbe (Gutwetter-
Periode ZU Kolge, da den Ostalpen einzelne Gletscher weıt zurück-
SINSCH, da{fß das iech Stellen weldete, die heute der Gletscher preßt.
uf Plakaten der Schachtelkäse und anderer Molkereiprodukte sieht inan

die alten Hirten, MmMe1s auf C1LHNEeIN Ful stehend ihren Hut schwingen, wäh-
rend die Kühe 138  - {{ C herum CS sich 11 fetten Gras wohl sSec tassen Die
Wirklichkeit sicht jedoch anders aus gute Hirten, namentlich auft alt-
alpen WO sich Herden hHis dreihundert Stück ich beisammen finden un:
das iıch während der N.  cht Freien lagert haben schweren Dienst
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und bedürfen besonderer Fähiekeiten Sie ıhre Tiere als .„‚Indivi-
duen kennen, bei der ‚„Nachschau feststellen ZUuU zönnen welches VO  —

den Tieren tehlt Vor Jahren gab £iNChH Schüler, be1i dem sich bei der
Notenkonferenz alle Lehrer CInı Warch, da{fß S Unterbrechung der Reihe
der ‚„„Nicht genügend S wohlwollende Behandlung bedeutete Dieser
Schüler hatte jedoch s Fählekeit der allen Lehrern überlevren War

erkannte nämlich CIn Rind das einmal qls Hirte betreuen hatte och
ach Jahren selbst dann wieder., WENN be1 L 116IN Besitzer
C1i1Ner anderen (semeinde des Tales antraf In den etzten Jahren fand sich
auf CINECeL Alpe Hirte der imstande WAar, innerhalb VO  an bis TEL 1:3
o  ChH (+edächtnis dreihundert Rinder qals voneinander unterscheidbare
‚„Individuen‘‘ CINZUDFaSECN.

In schlechten Sommern bedarf VoO  = se1iten des Sennen Jangwieriger
Überlegungen WL CS Silt die W eidegänge für die Herde Sı einzurichten,
dafß S16 jeden Jag genügend fressen bekommt Ks wird VOoO  — C1NEIN noch
ebenden Hirten der s1ebzig Jahre diente, erzählt CT habe manche schlaf-
lose Nacht Nachgrübeln darüber verbracht W1C die ıhm anvertrauten
'Tiere be1i die nıcht enden wollende Regenzeit hinwegbringen könne Der
gleiche Hirte hat 1 Leben lang C Tier MIT dem Stock geschlagen
Ihr könnt schlaven ıhr wollt ich u nicht!‘‘ pflegte Br ZUuU den Mit-
hirten Sa

Schwere Stunden bringen für die Herde und die Hirten die Jage mIt Ges
wıttern Die Tiere suchen VOL den starken Regengüssen unter den breitaus-
ladenden Asten der W ettertannen Schutz Immer wleder kommen jedoch
Fälle VOTL ihnen dieses Verhalten erderben wird da die Blitze VO

den alleinstehenden Tannen ANSCZOSCH werden Tiere, die VO Stall 'Tal
aneinander gewöhnt sind gehen auch auftf der Alm miteinander un stellen
sich enuntfer S Tanne S0 kann C5S, CS VOL CHLLSCH Jahren der
Fall vorkommen, dafß s1eben C1iNer Gruppe beisammen unter
Tanne stehende Kühe, die C1INCIKH Bauern gehörten, OIn Blitz vetroffen WUur-

den während alle übrigen mıiıt dem Leben davonkamen
Bel Hagelschlag ZCISCH die ühe Benehmen, das schwer erklären

ıst Sie setzen sich nämlich e1genNartıgerwels 1L1N0INETL JEHNC Rich-
Bewegung, AaUuUus der die Schlossen SIC treffen Gelangen S16 VOL

Felsen, machen s 1C nicht halt, sondern SPEFINSCH blindlings den Ab-
grund. Das sind dann die Stunden des chreckens un! der Angst, aber auch
des treuen Ausharrens, denen sich die Hirten bewähren und die Treue
uch allenfalls mıt dem Leben bülßen W s1C sich den Tieren eNLSESECN-
stellen und <16 zurückzuhalten versuchen.

In der mündlichen Überlieferung lebt Bericht ber 1NeIlWolkenbruch
weıter., der ber dreihundert Jahren die Alpe Hochhalden 1 lengebiet
heimgesucht hatte Da das Wetter VO  ; W esten kam seizten sich die liere
die Alm Wäar damals VO Rossen und Stieren besetzt ach W esten Be-
WESUNGS un: rannten auf den Kelsen Z der ort mehrere hundert Meter
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steil bfällt Dabei fanden nıicht WEN1LSECET als Stiere und 51Rosse den
Tod Die Inschrift, die eiINer der damals auf der Alm dienenden Männer -

zeichnet sich miıt als ‚„„Meisterknecht“ ınen Dachbalken der
Hütte einritzte, älßt sıch Kürze mıiıt jeder römischen Inschrift INCSSECN. Sie
heißt

.„Im Jahre 1633 ı1st Michael Heideger SCWESCH
un hat das Weter autf der Alb
49 Stir un 51 Ros ber AaUus gesprengt GG

och tragischer ıst der Bericht Von dem Unwetter, das über die Hutle-
Alpe kam. ort stellte sıch der Hirte Vor die SC den Hagel anrennenden
Tiere hin  9 s 1 VOTLT dem Sturz ı die Tiefe retten, wurde VO ihnen aber
überrannt und fand mıt Kühen den Tod

Von welchen Pha.ntasievorstellungen wird dieses Verhalten der Tiere be-
stimmt ? Eine Deutung besagt: Die Tiere haben die Vorstellung, da{fß die
Hagelsteine VO „Irgendwem“ ı böser Absicht auf S16 geworfen werden un
stuüurmen 1UN die Richtung VOr, aus der der vermutete Gegner dieHagel-steine schleudert. S0 würden S16 CS J uch Buben gegenüber machen, die
mıiıt Steinen SCS S16 würten.

Eine Zzwieıte Krklärung lautet: Die 'Tiere haben das Gefühl, da{fß dieHagel-steine 1Ur innerhalb C1N€S kleinen Bereiches fallen und daß ihnen durch
Springen gelingt, aus ihm hinauszugelangen Beide Annahmen lassen ber
ungeklärt Wäarurm die Tiere nicht VOTLT 1Nem Abgrund haltmachen

och andere Dinge gibt die rätselhaft sind Weenn C Sommer
schneit möchte annehmen die Tiere versuchten, dem Schneefall tal-
abwärts auszuweichen. In Wirklichkeit wird VO  > erfahrenen Hirten ıLININECGET
wieder bestätigt, da{fß sich, W 6 nıicht alle, doch schr viele 'Tiere bergauf-
waärts halten und, W16 e6s heißt, ‚„.dem Schnee entgegengehen‘‘. Was S16 dazu
veranlaßt, 1st vollkommen ungeklärt.

Die Lebensbedingungen der Älpler, namentlich der Sennen, die ZWANZıS,dreißig oder mehr Jahre lang Sommer Sommer auf den Bergen zubrin-
SCH und auch während des Winters ihre Hütten gebunden sind, da{fß
S16 der Feier des Kirchenjahres nıicht teilnhnehmen können, prasch natur-
gemäß uch das religiöse Denken und Fühlen dieser Menschen.

Hier verdient die Krage besondere Aufmerksamkeit, w as tief relig1öseund irgendwie philosophisch veranlagte Sennen und Hirten sich ı Laufe
der Jahre „Zusammendenken‘“‘. Be ihnen immt die ‚„Tundamentale‘“‘ heo-
logie S 11NNerT€ Form d} die für die wissenschaftliche Forschung uıunter
günstigen Umständen beinahe den Charakter Beispiels VO Kxperl1-
mentalcharakter erreicht.

Der Schreiber dieser Zeilen hat Gespräche MIt alten Sennen Aaus der S  1ıt
VOT fünfzig Jahren Gedächtnis Seither hat oft und oft alte Sennen
reden und VO „Sprüchen alter eNNeEN berichten hören Im nachhinein

438



CS  -  '3  3 ArgE  S

scheinenıhm dieÜberlegungen dieser Hirten un Sennen tatsächlich 1NS0-
fern bedeutsam, weil sS1C C1NCeN Beitrag ZU. Krage bilden, welche KForm die
Lehre VO der „analogia entis®* un der „analogıa fidei““ einfachen Leben
selbst haben kann Gemeint ist die Lehre die Dinve der Welt gehören ZWar

verschiedenen Daseinsstufen Wirklichkeit bilden S16 trotzdem unter
sich S Einheit, un diese Einheit der Schöpfung ist als (sanzes wieder
die Welt der offenbarten Keligion aufgenommen un!: einbezogen

Der Formzustand dem die ‚„‚T1undamentale Theologie Kopfe C1N€ESs

alten Sennen vorhanden IST un der Formzustand den das gleiche Wissen
den Büchern der Theologen TCceWINNT leven jedoch WEeIT voneinander ab

Einem alten Sennen theologische Bücher der Hoffnung vorzulegen,
möchte hel ihrer Lektüre ZUr Erkenntnis kommen., „Ahnliches auch schon
gedacht haben wird ohl nıemand eintfallen. So bleibt nichts anderes
übrig, qls den umgekehrten Weg einzu_schlagen un versuchen, etfwa die
Gedankengänge erfassen, die sich 1ı Laufe der ‚Jahre C1NEeEIN solchen
Mann ausftormen un: die gelegentlich 1Nem guten Freund gewil aber
nıcht 1nNem Studierten gegenüber, auszudrücken versuchte

Dem Vorgang, der sich Geist einNn€ESs Alplers auf Grund C1iNeSs „„Schauens
aber nıcht ohne Betätigung der Vernunftt SOW1€6€ überlegenden

Ordnen der auf der Jahre sich darbietenden Beobachtungen vollzieht
1sST metaphysisches Element C1I9C. Er erkennt nämlich 1iLnNmMer klarer., da{fß
SC111C VO  ; den Almzäunen umgrenzte kleine Welt ihren Bestandteilen,
WIC Steinen Pflanzen, Tieren un Menschen us  z Z WAaT verschiedenen \)a-
seinsstutfen angehört aber dennoch C111 Einheit darstellt und C111 Einheit
bleibt Die unzähligen Veränderungen, die siıch Lauftfe des einzelnen Ta-
SCS der Monate und der Jahre all den Daseinsstutfen vollziehen sind
aufeinander eingespielt da{fs die Einheit trotz der vielen sich innerhalb ihrer
Grenzen vollziehenden Veränderungen erhalten bleibt Was der Alpler
nächst unmittelbar erkennt Ist Nur das dafß CS „auf Alm ıst  66 Vlit-
telbar und unbewufst erfailt jedoch zugleich dafß C rückte die Grenze

Alm „„WwWelter hinaus S Stelle ame S  5 dürfte
„„IHier 1ä15t sich die Einheit hinter VO  m der Einheit VOTLT scheiden
So erlebt aut Weise, aber sehr eindringlich Wer en ‚eil der
Schöpfung bejaht, bejaht damıt die SANZE Schöpfung qls Einheit und,

el dieser Wirklichkeit aqausscheiden wollte, stellte die Wirklichkeit
des andern Teiles ebenfalls ı Hrage,

Versuchte C1NCIH Gleichgestellten gegenüber die Gedanken., die iıhn —

füllen unbefangen ZUIN Ausdruck bringen, würde ohl die Arme AU S —

strecken, als wollte das >  O, ((Febiet der Alm, das ihm VO.  b Jahr Jahr
vertrauter geworden 1st umfangen un Sasgecnh ‚„ Ks ImMu £LWAas geben  !CC In
diesem „mufs”“ sind alle philosophisch zurechtgerichteten Prämissen 111-

mengefalt die herauszustellen und ordnen den heolosen el Mühe
macht Mit dem ‚etwas‘“ ist nıcht eLwas gemennt das selbst sich Sar
nicht bewußt 1sSt der Sa aus dieser Unbewulstheit heraus sich ungestort

439



Josef Qrisar‚ Die Stellung der Päpéte zum Reichstag un: Religionsfrieden 1\?0n Augsbilrg 1555
fortentwickelt: es ist vielmehr e1in W esen gemeınt, das ber all dem stéht‚
Wäas WLT mit CN INNen wahrzunehmen vermögen. Das Wort „geben‘“ sSeiINeT-
se1ts hat den Sinn VO  } „„de  ın un vertritt sprachlich e1In Sein, das nicht NUur
aufßserhalb aller Dinge steht, sondern vielmehr die Ursache des Se1ins aller
dieser Dinge darstellt.

Diese Art VO ‚„„‚Tundamentaler“‘ Theologie kommt den W;issensclfiftlichen
Ausführungen, denen eLiwa Johannes Lotz un Josef de Vries ihrem
Buch ‚„Der Mensch in der Welt, e1inNn Grundriß christlicher Philosophie‘“mehr statischer und Kardinal Newman mıiıt seinem Hinweis auf as Ord-
nungsgefüge der Dinge 1ın HKaum und Zeit mehr dynamischer Weise eın
und denselben Sachverhalt umschreiben und den Grundlagen der atur-
lichen Gotteserkenntnis nachspüren, praktisch 1el näher qlg InNna  - auf en
ersten Blicek ZUuU glauben gene1gt iıst Der JTheologe tate sich freilich schwer, Se1N

wıssenschaftlichen Ausdrücken geordnetes Beweismaterial mıt der Den lx —
wWwelsSe eINEeSs Alplers gleichzusetzen; und für den Alpler wAare aussichtslos,

diesen theologischen Darlegungen Bestandteile der ‚„„‚Grundmasse‘‘
kennen, die seinen ım Bereich der Wirklichkeit philosophisch SCSDTO-chen ‚ sInm Anw«endung
sC{1] entsprechen. der reduktiven Denkmethode‘“‘ 5 WOHNCHEN Schlüs-

Zu solchen Erkenntnissen (wie den vorgelegten) kann Ce1IN Mensch freilich
1Ur ber eiıne innere Vertiefung Von bewußlten und allenfalls unbewuflten
Teilbeobachtu.ngen gelangen, der anders gesagt: Er mu sıch ZU Denken
Zeit nehmen und Zeit lassen! Der Denkvorgang hat mıiıt dem Wachstum
einer Pflanze vieles gemeılnsam. Man kann einNe Pflanze, die bei einer TLem-
peratur VO 200 sechs Monaten eine. bestimmte Wachstumsleistung VOR
bringt, durch eCiINe Erhöhung der W ärme auf 400 nicht azu zwıingen, die
gleiche W achstumsleistung rei onaten erreichen; das weilß jeder-
mann ! Das gleiche Gesetz gilt vermoge der Ahnlichkeit der Prozesse auch
für das Denken das ist eiINe JTatsache, die jedoch leicht übersehen wird

So ist die Welt der Almen bunt un!: mannigfaltig, schön un: furchtbar,
ach unten W1€e ach oben, und VOL allem dies, eine V'‚elt, die ach „„oben‘“
führt dem, den „„C5S geben mufß°*.

Die Stellung der Päpste ZU Reichstag
und Religionsfriedeh VO  ’ Augsburg

Von [9) RISAR 5. J
Der für die Sache der Religion wichtige Reichstag VO  e Augsburg, den

Im Auftrag SCINES Bruders, des Kaisers Karls V der Römische König Ferd1-
WHinand, Februar 1555 eröffnet hatte., stand für die Katholiken unterWU

Der Raumersparnis halber mußten iın diesem Aufsatz die Anmerkungen auf eın Mindest-
ma{s eingeschränkt werden. Im einleitenden Abschnitt, der unter Benützung der bekannten
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